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      Ich saß alleine in der Bar mit einem Glas Scotch vor mir auf dem Tresen. Die bernsteinfarbene Flüssigkeit brannte in meinem Hals, aber nicht stark genug, um mich mit der Wärme zu füllen, die ich brauchte, um diesen Alptraum zu überleben.

      Das Haus meiner Mutter war von der Bank in Besitz genommen worden. Was ich an Vermögen geerbt hatte, war mir mit einem Fingerschnippen weggenommen worden. Nun hatte ich keinen Platz zum Wohnen mehr, und was noch schlimmer war, ich musste auch noch die Schulden abbezahlen.

      Und all das wegen meines Bruders, Nathan.

      Seine Freundin hatte ihn verlassen und er hatte sich mit der Unterwelt auf ein Spiel eingelassen, bei dem er es sich nicht leisten konnte, zu verlieren. Die Kerle brachten ihn um, als seine Taschen leer waren, und da Nathan so viele Schulden gemacht hatte, wurde das Haus gepfändet, um alles abzubezahlen.

      Ich konnte diesen Bullshit nicht glauben.

      Das Haus war uns beiden hinterlassen worden, also waren wir beide Eigentümer. Da ich eine höhere Kreditwürdigkeit hatte und die Verantwortungsvollere war, lief der Kredit auf meinen Namen. Jetzt musste ich für seine Dummheit bezahlen und verlor alles.

      Und ich meine alles.

      Das Haus war weg. Ich schuldete der Bank immer noch fünfhunderttausend Dollar. Mein Kredit für mein Studium war daraufhin gekündigt worden. Jetzt schuldete ich Geld für eine Ausbildung, die ich nicht beenden konnte.

      Aber das war noch nicht das Schlimmste.

      Die Gang, mit der Nathan sich eingelassen hatte, hatte das Geld nicht bekommen, das er ihnen schuldete. Sie konnten das Haus nicht nehmen, da die Bank ihnen zuvorgekommen war. Knuckles, der Anführer ihrer Organisation, war einer der größten Mafiabosse der Welt. Jeder sprach von ihm, als ob er ein Mythos wäre, da ihn noch niemand persönlich gesehen hatte.

      Verdammte Glückspilze.

      Die Polizei konnte gegen ihn nichts tun, da er mehr Macht hatte, als irgendein Mann haben sollte.

      Sie nannten ihn Knuckles, denn das war seine bevorzugte Waffe – seine bloßen Hände.

      Und ich war sein nächstes Opfer.

      Ich starrte auf den Zettel, der vor mir lag. In schwarzer Tinte standen auf ihm drei einfache Worte.

      Drei Tage, Schätzchen.

      Knuckles mochte es mit seinem Opfer zu spielen, bevor er zuschlug. Er folterte mich, sah zu, wie ich ohne einen Cent versuchte irgendwie klarzukommen. An zufälligen Orten würde ich diese Zettel finden, normalerweise wurden sie in meinen Rucksack gesteckt, wenn ich mit der U-Bahn fuhr. Seit ich obdachlos war, schlief ich auf den Sofas von Freunden.

      Und log über den Grund dafür. Sie dachten, dass mein Haus von Schädlingen befallen war und ausgeräuchert wurde.

      Es war so eine dumme Lüge, dass ich nicht glauben konnte, dass die Leute sie tatsächlich glaubten.

      Ich hatte nur noch drei Tage meine Freiheit, bevor Knuckles mich holen lassen würde.

      Und mich zu seiner persönlichen Sexsklavin machte. Er hatte versprochen, dass es Peitschen und Ketten geben würde. Er hatte versprochen, dass es Schmerz und Vergnügen geben würde. Er hatte versprochen, dass er sich jeden Cent, der ihm geschuldete wurde, zwischen meinen Beinen holen würde.

      Es war die letzte Bestrafung für Nathan – obwohl der schon tot war.

      Knuckles hatte mich gewarnt, nicht zu fliehen, dass es böse Folgen haben würde, wenn ich es versuchte. Er hatte die Ressourcen um mich zu finden, und wenn er das getan hatte, würde es viel mehr Schmerz als Vergnügen geben. Es würde brutale Folter geben, bevor er seinen Schwanz in jedes meiner Löcher rammte.

      Verdammt, ich konnte nicht glauben, was gerade geschah.

      Ich war mir nicht sicher, auf wen ich mehr wütend war. Nathan, Knuckles oder mich selbst.

      Auf mich selbst, weil ich hätte wissen müssen, was Nathan tat. Ich hätte nicht so sehr in mein Studium und meine Arbeit vertieft sein sollen. Ich hätte merken müssen, was um mich herum geschah. Nathan hatte bei mir gewohnt … wie hatte ich es nicht sehen können?

      Ich trank meinen Scotch und sehnte mich nach einem weiteren, aber ich konnte mir keinen mehr leisten. Einer am Tag musste reichen.

      Der Fernseher in der Ecke zeigte Entertainment Tonight und Lacy Lockwood erschien auf dem Fernsehschirm. Sie war eines der schönsten Models der Welt, blond mit blauen Augen und einem Körper, der jeden Mann in die Knie gehen lassen würde. Sie modelte die luxuriösesten Dessous, die je erschaffen wurden. Es waren die Art von Dessous, die jede Frau sich von einem Mann wünschen würde. Sie waren wunderschön, einfach und elegant. „Conway Barsetti ist ein Genie. Alle machen mir für mein Aussehen Komplimente, aber er ist der Mann, der mich so gut aussehen lässt. Er ist der akribischste und brillanteste Mann, den ich je gekannt habe. Selbst an meinen schlimmsten Tagen, lässt er mich mich wunderschön fühlen.“

      Mit Size Zero und so einem Lächeln, wie schlimm konnten ihre schlimmsten Tage wirklich sein?

      Conway Barsetti war jetzt zu sehen, der bei einer seiner Modenschauen für Fotos posierte. In einem grauen Anzug, der ihm wie eine zweite Haut zu passen schien, stand er völlig seelenruhig vor den Kameras. Er wirkte nicht so, als ob Dutzende von Menschen Fotos von ihm machten und ihm wieder und wieder ins Gesicht blitzten. Seine Hände waren in seinen Hosentaschen und seine breiten Schultern standen im Kontrast zu seinen schlanken Hüften. Für einen Mann, der Mode entwarf, war sein persönlicher Geschmack sehr schlicht. Er drehte seinen Kopf leicht, um den Fotografen eine andere Ansicht zu geben, und sein Gesichtsausdruck verhärtete sich leicht, als ob er verärgert wäre.

      Er hatte nicht ein einziges Mal gelächelt.

      Und er würde es offensichtlich auch nicht tun.

      Er hatte dunkelbraunes Haar, das ohne direktes Sonnenlicht fast schwarz aussah. Seine grünen Augen leuchteten intensiv. Seine Kinnpartie war kantig und sah aus wie die einer Statue. Sein Gesicht war glatt rasiert, aber es war offensichtlich, dass er über Nacht dichte Barstoppeln wachsen lassen konnte. Ein großer Adamsapfel stand an seiner Kehle hervor. Anstatt wie ein Designer auszusehen, der hinter die Kamera gehörte, sah er aus, als ob er im Mittelpunkt von jedermanns Aufmerksamkeit sein sollte.

      Er war verdammt gutaussehend.

      Es gab ein paar weitere Interviews mit den Models, die alle von dem Designer schwärmten, den sie wie einen Gott verehrten. Vielleicht meinten sie es ernst, oder vielleicht küssten sie ihm nur den Arsch, um einen besseren Platz auf dem Laufsteg zu bekommen. Die Modeschau fand in Mailand statt. Dann kehrte die Kamera wieder zurück zu Lacy Lockwood.

      Conway Barsetti sucht immer nach der perfekten Frau, um seine Kunst zu zeigen. Ich saß in einem Café, als ich angesprochen wurde. Mein Leben hat sich in dem Moment für immer verändert, und ich könnte ihm nicht genug danken, dass er mir diese Chance gegeben hat. Die Kamera schwenkte wieder zu Conway und zeigte ihn beim Händeschütteln mit ein paar anderen Männern in Anzügen.

      Während ich hier saß und was immer ich noch an Geld übrig hatte versoff, sah ich diesen wunderschönen Mann, der seinen Traum lebte. Reich, bewundert und so wunderschön, dass es nur noch als unglaublich bezeichnet werden konnte, hatte er alles. Es gab jede Menge Frauen und Geldsorgen kannte er nicht. Er konnte so viele Drinks in der Bar bestellen wie er wollte.

      Ich war noch niemals zuvor so eifersüchtig gewesen.

      Ich war nie reich gewesen, aber ich hatte immer alles gehabt, was ich brauchte. Ich hatte ein Dach über meinem Kopf, Essen auf dem Tisch, Familie und ein Studium gehabt. Wenn man mich fragte, war das, den amerikanischen Traum zu leben. Aber mit einem Fingerschnippen, war mir alles weggenommen worden.

      Und es gab nichts, was ich dagegen tun konnte.

      Ich starrte den Fernseher noch eine Weile an, sah wie sich die Bilder änderten und wie sie mehr aus Conway Barsettis Leben zeigten. Seine italienische Villa in Verona war zu sehen, inmitten von Weinbergen und einer wunderschönen Landschaft. Er wurde gezeigt, wie er außerhalb eines Gebäudes in Mailand posierte, mit einem Fahrrad neben sich. Jedes Bild war noch schöner als das vorherige, und nicht nur, weil er zu sehen war.

      Es war ein wunderschöner Ort.

      Ich war noch nie in Italien gewesen. Ich hatte noch nie die USA verlassen. Ich war zu sehr damit beschäftigt gewesen, zu studieren und Pleite zu gehen, um mir einen Urlaub dort leisten zu können.

      Aber jetzt hatte ich nichts mehr. Gerade noch genug Geld, um mir ein Flugticket zu kaufen.

      Knuckles hatte mir gedroht, mich noch mehr zu quälen, wenn ich davonrannte. In drei Tagen würde ich offiziell ihm gehören. Die Polizei anzurufen war keine Option, denn dann würde er alle meine Freunde töten. Aber die Vorstellung, dass dieser Mann mich besitzen würde, ließ es mir übel werden. Ich würde nicht warten bis er mich erwischte und mir seine Hand um den Hals legte. Ich würde niemand mich zu einer Sklavin machen lassen. Ich würde nicht für ein Verbrechen bezahlen, das ich nicht begangen hatte.

      Conway Barsettis Team hat gerade verkündet, dass es eine besondere, einmalige Chance für Frauen geben würde, sich für einen Platz auf dem Laufsteg zu bewerben. Das Casting wird in Mailand stattfinden …die Stimme der Reporterin verlor sich im Hintergrund, als ich vom Fernseher wegsah.

      Ich ließ etwas Geld auf dem Tisch und hob meine Tasche vom Boden auf. Knuckles ließ mich jetzt gerade vielleicht beobachten, aber ich würde nicht herumsitzen und warten, bis er aus der Finsternis erschien. Ich würde rennen, als ob der Teufel hinter mir her wäre.

      Und ich würde nie anhalten.
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      Selbst mit nur wenig Geld in der Tasche, war Italien ein wunderschönes Land.

      Der schönste Flecken Erde, den ich je gesehen hatte.

      Die Kleinstädte waren von Weinfeldern umgeben, überall wuchsen Blumen und die Märkte waren voller frischer Produkte und hausgemachtem Käse. Es gab hier mehr Wein als Wasser und Fremde teilten ihn gerne mit jemand, den sie überhaupt nicht kannten. Kein Geld zu haben, um für Essen zu bezahlen, war kein Problem, wenn jeder so großzügig war.

      Wenn ich in Amerika wäre, dann würde ich wie eine obdachlose Bettlerin aussehen.

      Ich fuhr mit dem Bus in die Städte und Dörfer um Mailand und sah sie mir an. Es war leicht, ein Tourist zu sein, wenn die schönsten Sehenswürdigkeiten alle umsonst waren. Ich schlief unter den Sternen, denn es war warm, und ich wusch mich in öffentliche Toiletten. Es war nicht meine beste Zeit, aber mit Sicherheit war es auch nicht meine schlimmste.

      Es war immer noch besser als eine Sklavin zu sein.

      Am Anfang blickte ich ständig über meine Schulter und erwartete, dass dieser schreckliche Mann mir folgte. Aber drei Tage waren vergangen und er wusste mit Sicherheit, dass ich nicht mehr in New York City war. Nach einer raschen Suche, würde er die Passagierliste des Flugzeuges, mit dem ich geflogen war, finden. Ich zweifelte nicht daran, dass er wusste, dass ich nach Italien geflogen war. Aber da ich nur Bargeld verwendete und nicht in Hotels eincheckte, hinterließ ich keine Spuren.

      Es war, als ob ich nicht existierte.

      Obdachlos zu sein, war eine befreiende Erfahrung.

      Die Polizei würde auch nach mir suchen, da ich der Bank noch so viel Geld schuldete, und sie würden nicht aufgeben, bis sie mich ins Gefängnis gesteckt hatten oder meinen Lohn einkassieren konnten, wenn ich einen Job fand. Ich würde den Rest meines Lebens vierzig Stunden die Woche arbeiten, nur um bettelarm zu sein. Ich konnte es mir nicht einmal leisten, mein Studium zu beenden, um mehr Geld verdienen zu können.

      In einem fremden Land neu anzufangen, schien meine einzige Option zu sein.

      Ich hoffte nur, dass mich niemand schnappte.

      Ich machte mir keine Illusionen über mein Aussehen. Ich wusste, dass ich hübsch war, aber ich hatte definitiv nicht das Zeug zu einem Model. Aber wenn ich nach einem anderen Job fragen könnte, wie Nähen oder als Assistentin, dann könnte ich etwas Geld zum Leben verdienen. Und ich würde für einen sehr mächtigen Mann arbeiten. Das würde es für Knuckles schwieriger machen. Es war auch das Letzte, was irgendjemand erwartete, dass ich für einen berühmten Mann arbeitete. Die meisten Menschen würden annehmen, dass Conway Barsetti mich einfach der Polizei übergeben würde, aber dem leeren Ausdruck in seinen Augen nach, würde es ihm scheißegal sein, vor wem ich davonrannte. Er hatte Wichtigeres zu tun – wie sein Geld und seine Frauen zu zählen.

      Ich kam abends nach Mailand zurück, mit einer Tüte voller Brot, Käse, Weintrauben und Keksen. Die Dorfbewohner, die ich getroffen hatte, hatten mir mehr Essen in die Hände gedrückt, als ich tragen konnte. Ich aß das meiste davon als es frisch war und hob den Rest fürs Abendessen auf. Ich schlief in dieser Nacht in einem Hostel und hatte ein Bett und eine echte Dusche, nachdem ich ein paar Tage diesen Luxus nicht gehabt hatte.

      Morgen würde ich zu dem Casting gehen und auf das Beste hoffen. Ich hatte keine schöne Kleidung, aber meine Kleidung sollte egal sein, weil ich kein Model werden wollte.

      Ich würde sogar eine Putzfrau sein – wenn das gut genug bezahlt war.
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      Ich musste mich wie alle anderen anmelden und bekam eine Nummer, die ich mir an meine Kleidung heften sollte. Alle Frauen hier trugen High Heels und Dessous, sie hatten sich alle für den Laufsteg bereitgemacht. Sie waren wunderschön, schlank und hatten tolles Haar  – jede von ihnen könnte das nächste Model für Conway Barsetti sein.

      Ich war die Einzige, die angezogen war – und das ließ mich nackt fühlen.

      Viele der Frauen hoben ihre Augenbrauen als sie mich sahen, und flüsterten dann etwas auf Italienisch zu ihren Freundinnen. Manche lachten sogar über mich, als ob ich ein Idiot wäre, hier in Jeans und T-Shirt herzukommen. Ich hatte meine Haare gerichtet und Make-up aufgetragen, und ich sah nett aus für einen Spaziergang im Park, aber hier, in diesem Kontext, sah ich aus wie der größte Freak auf dem Planeten.

      Nummern wurden aufgerufen und die Frauen liefen über den Laufsteg, als ob sie schon professionelle Models wären. Sie stolzierten, schwangen ihre Hüften, warfen ihr Haar zurück und sahen die Männer hinter dem Tisch mit verführerischen Blicken an.

      Conway Barsetti war nicht da.

      Er musste wichtigere Dinge zu tun haben, als sein nächstes Model auszuwählen. Oder vielleicht sah er zu – irgendwo aus dem Hintergrund. Ich war ein wenig enttäuscht, dass er nirgendwo zu sehen war. Es machte Spaß, einen wunderschönen Mann wie ihn anzusehen.

      Sie riefen schließlich meine Nummer auf, 228.

      Ich ging die Stufen hoch und an der Frau vorbei, die gerade auf dem Laufsteg gewesen war. Sie konnte ihr Lachen nicht unterdrücken, als sie mich sah, einen silbernen BH und Slip tragend, sowie High Heels, die so hoch waren, dass sie praktisch auf ihren Zehenspitzen ging.

      Ich ignorierte sie und ging auf den Tisch zu, an dem die drei Männer saßen. Alle drei trugen Anzüge und ihre Augen betrachteten jedes Detail meines Körpers mit geschulten Blicken. Es waren nicht die Blicke, die ich von Männern bekam, wenn ich in einem kurzen Kleid durch die Stadt lief. Es waren professionelle und völlig pragmatische Blicke.

      Der Mann in der Mitte wirbelte seinen Finger. „Dreh dich um und gehe.“

      „Ich bin nicht hier, um mich als Model zu bewerben.“ Ich hielt meine Hände an meinen Seiten und hielt mich nicht mit einem falschen Lächeln auf. Ich war nicht hier, um sie mit meinem Aussehen zu beeindrucken, sondern mit meiner Persönlichkeit. „Ich habe viele andere Fähigkeiten, von denen ich denke, dass sie für Barsetti Dessous nützlich sein werden. Ich kann Nähen, Putzen, Kochen, Organisieren … alles. Ich suche nach Arbeit und ich werde jeden Job annehmen, den Sie vielleicht haben.“

      Der Mann in der Mitte hatte dunkles Haar und dunkle Augen. Er hielt einen Stift in der Hand und drehte ihn geistesabwesend mit seinen Fingern. Seine Augen waren dunkel, wie Kaffee mit nur einem kleinen Tropfen Milch darin. „Modeln ist der Job, den wir zu vergeben haben. Möchtest du ihn oder nicht?“

      Ich wollte ihn sofort herausfordern, bis er nachgab und mich zu jemand schickte, der mir einen anderen Job geben könnte, aber dem Blick in seinen Augen nach zu urteilen, hatte er bereits die Nase voll von mir. Es war, als ob niemand so mit diesen Männern sprach, nicht wenn sie diejenigen waren, die Träume wahr werden lassen konnten. „Sehe ich für Sie aus, als wäre ich ein Model?“ Ich war in Jeans und T-Shirt und in flachen Sandalen gekommen. Ich war nicht fotogen wie die anderen Frauen. Ich lächelte nicht keck oder schaute verführerisch. Ich war schlicht und langweilig. Ich wusste es – und sie wussten es.

      „Weiß ich nicht“, sagte er. „Du bist noch nicht über den Laufsteg gegangen.“

      „Ich denke nicht, dass meine Fähigkeit zu gehen, hier der entscheidende Faktor ist.“ Ich verschränkte meine Arme vor meiner Brust. „Schauen Sie, ich suche dringend nach Arbeit. Ich bin gerade erst hierhergezogen und ich habe nur noch zwanzig Euro in meiner Tasche. Ich kann alles tun.“

      „Dann geh über den Laufsteg.“ Er deutete mit dem Stift auf die Bühne. „Oder geh.“ Er blickte mich herausfordernd mit seinen dunklen Augen an, mir mitteilend, dass seine Geduld offiziell am Ende war. Die anderen beiden Männer sahen mich schweigend an, kaum blinzelnd.

      Ich schluckte meinen Stolz herunter und tat, was sie von mir wollten. Ich hatte zweihundertsiebenundzwanzig Frauen zugesehen, wie sie den Laufsteg entlanggegangen waren, also wusste ich genau, was ich tun musste. Ich wusste, wie ich meine Schultern halten, wie ich meine Hüften schwenken und wie ich gehen musste. Ich fühlte mich wie ein Idiot, es so angezogen zu tun, aber ich war verzweifelt.

      Und verzweifelte Menschen taten verzweifelte Dinge.

      Ich ging den Steg entlang, drehte mich dann um und kam mit geradem Rücken wieder zurück. Ich lächelte nicht und warf niemandem verführerische Blicke zu. So weit würde ich nicht gehen.

      Der Mann in der Mitte kritzelte mit seinem Stift auf seinem Klemmbrett. „Narben?“

      „Wie bitte?“

      „Hast du Narben?“

      „Nein.“

      „Heb dein T-Shirt an.“

      Meine Augen verengten sich. „Wie bitte?“

      „Ich muss deine Haut sehen“, sagte er. „Ausschläge, Akne, etc.“

      „Sie können mir glauben, da ist nichts.“

      Er kritzelte etwas auf ein Blatt Papier und schnippte dann mit den Fingern.

      Ich stemmte meine Hände in meine Hüften und sah ihn mit einem eiskalten Blick an. Etwas sagte mir, dass das Schnippen mir gegolten hatte – und das passte mir gar nicht. „Sehe ich für Sie wie ein Hund aus?“

      „Wuff.“ Er schenkte mir ein spöttisches Lächeln. „Beweg deinen Arsch hierher und nimm das. Da stehen deine Instruktionen drauf.“

      „Meine Instruktionen?“ Ich kam langsam auf den Tisch zu, meine Augen auf den Zettel gerichtet, den er in seiner Hand hielt. „Was bedeutet das?“

      „Das bedeutet, du hast es in die nächste Runde geschafft.“ Er drückte mir den Zettel in die Hand. „Zeig das den Männern am Eingang, sonst lassen sie dich nicht rein.“

      „Langsam. Wie bitte?“ Ich blickte auf den Zettel mit den Instruktionen. Eine Adresse stand auch auf ihm. „Sie ziehen mich ernsthaft in Betracht?“

      „Ja, Schätzchen.“ Er zeigte mir immer noch sein spöttisches Lächeln.

      „Nennen Sie mich nicht so.“ Jedes Mal, wenn ich diesen Namen hörte, spürte ich die Angst in mir aufsteigen. Knuckles war der einzige Mann, der mich jemals so genannt hatte, also hatte ich eine tiefe Abneigung gegen diesen schrecklichen Kosenamen entwickelt. Kein Mann würde mich jemals wieder so nennen. „Sind Sie verrückt? Haben Sie nicht all die umwerfend schönen Frauen da hinten gesehen?“

      „Du denkst nicht, dass du schön bist?“ Er hob eine Augenbraue. „Es ist egal, was du trägst. Wahre Schönheit kann nicht versteckt werden. Und jetzt runter von der Bühne. Wir müssen noch eine Menge Frauen ansehen.“

      Ich starrte den Zettel wieder an, unfähig zu glauben, was gerade geschehen war. Ich wusste nicht, wieviel Models verdienten, aber es war definitiv genug, um eine Wohnung zu mieten und jeden Tag heiß zu duschen. Es könnte genug sein, damit ich neu anfangen konnte. „Als ich gesagt habe, dass ich einen anderen Job möchte, habe ich nicht gelogen. Gibt es wirklich nichts anderes?“

      Er verschränkte seine Arme vor seiner Brust. „Du bist die dümmste Frau, die jemals diesen Laufsteg betreten hat. Du hast gerade im Lotto gewonnen, aber du bist zu dumm, um das zu realisieren. Du würdest lieber als Näherin in der Fabrik arbeiten, anstatt ein Barsetti-Model zu sein?“

      „Nein, Sie sind derjenige, der verrückt ist.“

      Er lehnte sich vor und sah zu mir hoch, das Feuer in seinen Augen loderte wie ein Waldbrand. „Wirst du annehmen oder nicht? Wir werden zehn Einladungen vergeben. Wenn du deine nicht willst, dann werde ich sie einer anderen geben, die sie wirklich haben möchte.“ Er streckte seine Hand aus, um mir den Zettel wieder wegzunehmen.

      Meine Hand ballte sich sofort zu einer Faust und hielt den Zettel fest.

      Er lehnte sich zurück und lächelte. „Gut … vielleicht bis du doch nicht so dumm.“

      „Sie wählen nur zehn Frauen aus?“

      „Ja.“

      „Und ich bin eine der zehn?“ Es warteten Tausende von Frauen da draußen, alle herausgeputzt. Sie waren exotisch, wunderschön und wollten unbedingt ein Model sein. Ich war gekommen, in der Hoffnung einen Job als Putzfrau oder Näherin zu bekommen, aber ich bekam etwas, wofür die anderen über Leichen gehen würden.

      „Ja.“ Er nickte zur Treppe. „Und jetzt geh, bevor ich meine Meinung ändere.“

      Ich hielt die Einladung fest und spürte wie mein Puls schneller schlug. Es war ein sonniger Tag in Mailand und die Sonne brannte in meinem Nacken. Ich spürte den Schweiß unter meinen Brüsten in meinem Top. Aber all diese körperlichen Beeinträchtigungen verblassten, verglichen mit der Wahl, die ich zu treffen hatte.

      Das letzte, was ich jemals gewollte hatte, war ein Model zu sein. Ich verurteilte Frauen nicht, die sich auszogen, um Geld zu verdienen, aber mich hatte dieser Lebensstil nie interessiert. Ich hatte nicht die richtige Einstellung und ich war viel zu stur, um Anweisungen zu folgen. Knuckles hatte mir Folter angedroht, wenn ich abhauen würde, aber ich war trotzdem abgehauen. Jeder würde mir sagen, dass das der dümmste Fehler meines Lebens war, aber mir war das egal.

      Ich würde lieber davonrennen, als mich zu ergeben.

      Für Conway Barsetti zu modeln war nicht ideal, aber es würde mir etwas geben, was ich nirgendwo sonst finden konnte.

      Schutz.

      Ich würde die ganze Zeit von Menschen umgeben sein und im Schatten eines der größten Modedesigners unserer Zeit leben. Ein Mann, der Milliarden wert war, hatte wirklich Macht. Er würde mich nicht um meinetwillen schützen wollen, aber er würde definitiv seine Marke beschützen.

      Vielleicht würde dies sich als ein Segen erweisen. „Ich werde dort sein.“

    

  


  
    
      
        
          
            3

          

          
            Sapphire

          

        

      

    

    
      10.

      Sie hefteten die Nummer an mein winziges, schwarzes Bustier. Es war so eng, dass ich nur halbe Atemzüge machen konnte. Obwohl Models keine Tangas auf dem Laufsteg trugen, musste ich einen tragen  – damit jedes Detail meines Körpers gesehen werden konnte.

      Der schwarze Tanga passte zu meinem Top und es war eine winzige rosa Blume direkt unter meinem Ausschnitt, ein kleiner Farbtupfer. Ich hatte noch nie in meinem Leben Dessous getragen, es war also mein erstes Mal, dass ich mich so zur Schau stellte.

      Und ich musste es in einem Raum voller Fremder tragen.

      Eine Frau kümmerte sich um mein Haar und Make-up, sie verwandelte mich in eine Frau, die ich kaum erkannte. Mein Körper wurde ebenfalls mit Make-up behandelt, um auch die kleinsten Schönheitsfehler zu verdeckten. Mein Haar war dreimal fülliger als sonst und ich hatte so viel Mascara auf meinen Wimpern, dass meine Augenlider sich schwer anfühlten.

      Ich konnte nicht glauben, dass ich das tat.

      Aber was für eine andere Optionen hatte ich? Jeder konnte mich dafür verurteilen, dass ich mit meinem Körper Geld verdiente, aber wenn ich vor einem Psychopathen auf der Flucht war, hatte ich nicht viele Optionen. Ich sprach kein Italienisch, also war es schwer, Arbeit zu finden. Ich brauchte etwas, bei dem ich nicht viel reden musste.

      Und Modeln erforderte überhaupt kein Reden.

      Die anderen neun Mädchen sahen wie perfekte Models aus. Groß, wunderschön, so dünn, dass ich mich fragte, ob sie jemals etwas aßen, und perfekt. Manche der Mädchen freundeten sich an und keine von ihnen konnte ihre Aufregung verbergen, in die Top Ten gewählt worden zu sein. Ich war mir nicht sicher, wie viele Models sie suchten, aber ich nahm an, dass nur die Hälfte von uns ausgewählt werden würde.

      Ich bezweifelte, dass ich es in die nächste Runde schaffen würde.

      Aber dann wiederum wusste ich nicht, wie ich überhaupt hier gelandet war.

      „Stellt euch in einer Reihe auf.“ Eine Frau mittleren Alters, die eine Brille trug, klatschte in ihre Hände und deutete zur Bühne. Wir waren in einem der Barsetti Studios, in einem Auditorium voll mit Sitzreihen. Die Logen waren mit eleganten italienischen Designs dekoriert und ein riesiges Fresko war an die Decke gemalt.

      Die Mädchen stellten sich in einer Reihe auf, beginnend mit der Nummer eins.

      Von links nach rechts bildeten wir eine Reihe. Ich war die letzte in der Reihe und ich fragte mich, ob meine Position etwas mit meinen Chancen zu tun hatte. Vielleicht standen die aussichtsreichsten Kandidatinnen am anderen Ende.

      Der Mann, der mich ausgewählt hatte, stand in einem der Gänge, die anderen saßen mit ihren Klemmbrettern neben ihm. Er hielt sein Handy an sein Ohr, hörte irgendjemandem zu und steckte es dann in seine Tasche. „Conway Barsetti ist gleich hier.“ Er setzte sich zu den anderen beiden Männern und ließ den Sitz am Gang frei.

      Es wurde totenstill im Auditorium. Keiner wagte es auch nur zu atmen. Die Mädchen zogen ihre unsichtbaren Bäuche ein und zogen ihre Schultern zurück, bereit einen Mann zu beeindrucken, der nicht beeindruckt werden konnte.

      Ich richtete mich auf und ahmte sie nach, so gut es ging, aber das hielt mich nicht davon ab, mich dumm zu fühlen. Ich wusste nicht, wie man sexy war. Diese Frauen waren Meisterinnen darin, jede wusste genau, was ein Mann wie Conway Barsetti sehen wollte. Ich hatte keine Ahnung, wenn es um solche Dinge ging.

      Aber wenn er mich nicht auswählte, würde ich nach einer anderen Arbeit fragen. Ich würde nicht von hier weggehen, bis ich einen Job hatte. Italien war teuer und ich konnte mich nicht einfach darauf verlassen, dass mir Menschen dauernd Essen schenkten. Ich musste meinen eigenen Lebensunterhalt verdienen. Ich würde Klos putzen, wenn ich das müsste.

      Die Stille schien endlos anzudauern, jeder hatte Angst davor, zu laut zu atmen, als würde das die Vorfreude stören. Ich hatte noch nie in meinem Leben gesehen, wie alle Menschen in einem Raum wegen jemandem so angespannt wurden. Selbst wenn der Präsident der Vereinigten Staaten im Fernsehen auftrat, wirkten die Menschen nicht so steif. Es schien, als würden wir auf einen König warten.

      Einen Herrscher.

      In genau diesem Moment schwangen beide Türen nach innen auf. Sonnenlicht schien in den Raum und die Silhouette eines Mannes war zu sehen. In einem schwarzen Anzug und mit einer königsblauen Krawatte, kam ein Mann mit breiten Schultern und endloser Macht in das Auditorium. Seine Präsenz infizierte jeden Zentimeter des Raumes und füllte die Luft mit seiner Autorität. Ich spürte sie bei jedem Atemzug.

      Eine junge Frau folgte ihm, ein Klemmbrett in ihrer Hand und einen Stift mit ihren Fingern haltend. Sie blieb immer zwei Schritte hinter ihm, ihre Körperhaltung war genauso wie die der Models auf der Bühne.

      Als er aus dem Sonnenlicht trat, war endlich sein Gesicht zu sehen. Um sein Kinn waren Bartstoppeln zu erkennen, aber sie waren perfekt gepflegt. Seine Hände steckten in seinen Taschen und eine glänzende Armbanduhr reflektierte die Bühnenbeleuchtung. Seine Haltung war noch eleganter, als die von uns allen auf der Bühne.

      Alle Augen waren auf ihn gerichtet.

      Er wusste es, aber das schien ihm nichts auszumachen.

      Er setzte sich auf den Sitz am Gang. Die Frau, die ihm folgte, setzte sich direkt hinter ihn. Die Männer, die ihn eskortiert hatten, schlossen die Türen und blieben dann im Hintergrund, sie wurden zu bewegungslosen Statuen als sie nicht mehr benötigt wurden.

      Eine eindrucksvolle Vorstellung.

      Die Frau, die mit uns auf der Bühne war, sprach wieder zu uns. „Jetzt, da Conway Barsetti hier ist, lasst uns anfangen. Wenn ich eure Nummer aufrufe, geht ihr bis zum Ende des Laufstegs, posiert und geht dann zu eurer Position zurück.“ Dann blickte sie nach oben und rief: „Musik.“

      Sofort ertönte Musik aus den Lautsprechern. Die Scheinwerfer wurden heller.

      Meine Augen sahen zu der Stelle, an der Conway saß, aber ich konnte sein Gesicht nicht deutlich sehen. Seine grünen Augen reflektierten leicht das Bühnenlicht und es sah so aus, als würde er mich anstarren.

      Aber ich bildete mir das vermutlich nur ein.

      Nummer eins ging los und schritt zum Rand der Bühne. Ihre Absätze machten bei jedem Schritt laute Geräusche, aber sie zögerte nicht beim Gehen. Sie posierte am Ende, schwenkte ihr Haar, bevor sie sich umdrehte und wieder zurückkam. Sie trug genau wie ich einen Tanga, aber sie fühlte sich offensichtlich überhaupt nicht unbehaglich dabei, als sie den Männern im Saal ihren Hintern zeigte.

      Ich behielt meine aufrechte Haltung, aber die himmelhohen High Heels brachten meine Füße um. Nach fünf Minuten in diesen verdammten Dingern hatte ich Schmerzen. Wie hielten Models die Schmerzen aus und schritten immer noch über den Laufsteg, ohne auch nur mit der Wimper zu zucken? Es war mir ein Rätsel.

      Nummer zwei ging als Nächste.

      Meine Augen blickten wieder zu Conway Barsetti. Seine Ellbogen waren auf die Lehnen gestützt und seine Hände waren vor seiner Brust zusammengelegt. Seine Armbanduhr war jetzt besser zu sehen und er trug einen schwarzen Ring an seinem Zeigefinger. Sein Gesicht war immer noch halb im Schatten verborgen, aber es gab keinen Zweifel daran, wen er ansah.

      Mich.

      Nummer zwei gab ihr Bestes und kam wieder zurück, aber Conway Barsetti hatte sie gar nicht beachtet.

      Er konnte mich nicht wirklich anstarren, nicht wenn neun bessere Kandidaten sich ihm gerade präsentierten.

      Nummer drei ging los.

      Seine grünen Augen blickten weiter zu mir, sie blinzelten nicht einmal. Er starrte mich mit einem intensiven Blick an, der fast feindselig wirkte. Es war nicht klar, ob er mich hasste oder ob er mich wollte. Vielleicht war er sauer, dass seine Assistenten mich in die Top Ten gesteckt hatten. Vielleicht irritierte es ihn, das so eine unwürdige Frau eines seiner großartigsten Designs trug.

      Nummer vier ging als Nächste.

      Seine Augen waren immer noch auf mich gerichtet.

      Ich blickte weg, denn sein intensiver Blick wurde mir zuviel. Ich fühlte mich plötzlich verletzlich, wie eine Antilope, die in den hohen Gräsern der Serengeti stand. Ein Löwe beobachtete mich. Ich konnte ihn nicht sehen – aber ich konnte ihn fühlen.

      Ich war von schlimmeren Männern bedroht worden, Knuckles eindeutig der Schlimmste. Aber ich hatte immer mit der gleichen Kraft zurückgeschlagen, mit der sie mich geschlagen hatten. Wenn ein Mann mich respektlos behandelte, tat ich dasselbe mit ihm. Zuzulassen, dass ich eingeschüchtert wurde, war schlicht keine Option. Ein Leben in Angst zu leben, war kein Leben. Obwohl ich all diese Lektionen gelernt hatte, fühlte ich Beklemmung, als er mich anstarrte.

      Ich hatte das Gefühl, als ob er durch mich hindurch sehen konnte, als ob er all meine Ängste und Zweifel sehen konnte. Er konnte meine Gedanken wie Worte auf einem Blatt Papier lesen. Er konnte jede Emotion fühlen, als ob meine Haut sie verströmte. Er konnte meine Verletzlichkeit spüren, er wusste, dass ich langsam die Selbstkontrolle verlor.

      Ihn im Fernsehen zu sehen, war nichts, verglichen mit der Realität.

      Er mochte wunderschön sein, aber verdammt, er war auch furchteinflößend.

      Er war zehn Meter von mir entfernt, aber seine Präsenz war so groß, dass es schien, als würde er direkt vor mir stehen.

      Die Scheinwerfer beleuchteten mich und alles, was ich tun konnte, war dazustehen und seine Blicke zu ertragen. Ich war bereits nervös und machte mir Sorgen, wie ich in meinen High Heels gehen sollte, aber jetzt, da mich diese kalten Augen wie ein Fernglas beobachteten, fühlte ich mich nicht mehr so stark wie vorher.

      Ich fühlte mich furchtbar.

      Nummer sechs war jetzt an der Reihe.

      Sie schaffte es nicht bis zum Rand der Bühne.

      Als ob Conway Barsetti durch ein Mikrofon sprechen würde, hallte seine Stimme durch das gesamte Auditorium, und er hatte diesen Effekt erzielt, ohne seine Stimme zu heben.  „Nummern eins bis neun, ihr könnt gehen.“

      Nummer sechs erstarrte mitten auf der Bühne. Sie blickte über ihre Schulter zu der älteren Frau, die uns beaufsichtigt hatte, und ihr Gesicht sah schockiert und verwirrt aus. Die anderen Mädchen sahen sich gegenseitig an, völlig verstört von dieser Ansage.

      Dann sahen sie alle mich an – wutentbrannt.

      Die Frau zögerte kurz, bevor sie ihre Stimme fand. „Okay, alle hinter die Bühne, bitte …“ Der Angst in ihrer Stimme nach zu urteilen, war dies noch nie zuvor geschehen. Conway Barsetti hatte sich nicht einmal alle Models angeschaut, bevor er sie weggeschickt hatte.

      Er hatte mich noch nicht einmal in Aktion gesehen.

      Er würde enttäuscht werden.

      Die Absätze klapperten auf der Bühne, als die Mädchen davongingen, ihre stille Wut hallte in meinen Ohren. Sie gingen hinter den Vorhang und ein paar Sekunden später war das Geräusch ihrer Absätze nicht mehr zu hören. Ich konnte nur noch meinen eigenen Atem hören.

      Und der war laut.

      Conway Barsetti bewegte sich nicht von seinem Sitz. Alle um ihn herum waren still. Sie warteten darauf, was als Nächstes kommen würde.

      Sollte ich irgendetwas tun?

      Die Frau, die uns gesagt hatte, was wir tun sollten, war gerade eben mit den anderen Mädchen verschwunden, also gab es niemanden mehr, der mir irgendwelche Anweisungen gab. Ich behielt meine Haltung so lange bei, wie ich konnte, aber ich konnte die Schmerzen in meinen Schultern spüren. Es war schwer zu sagen, was genau Conway tat, denn mit dem Scheinwerferlicht in meinem Gesicht, konnte ich die Männer auf den Sitzen nicht klar erkennen.

      Dann sprach er erneut. „Lasst mich alleine.“

      Er hatte die anderen weggeschickt, aber jetzt schien er mich wegzuschicken.

      Alle erhoben sich von ihren Sitzen und gingen davon.

      Ich drehte mich um und ging auch.

      „Nicht du.“ Seine Stimme hob sich leicht. „Bleib.“

      Irgendwie wusste ich, dass er zu mir sprach. Ich drehte mich langsam wieder um und sah, wie alle anderen das Auditorium verließen. Sie schlossen die Türen hinter sich und nach diesem lauten Geräusch, war es wieder still.

      Es war jetzt sogar noch stiller als vorher.

      Conway stand auf und knöpfte dabei elegant sein Jackett zu. Er ging in die Mitte des breiten Ganges, seine Hände schoben sich in seine Hosentaschen. Jetzt, wo er aus dem Schatten gekommen war, war sein Gesicht klar zu erkennen.

      Seine Augen hatten noch nie so grün ausgesehen.

      Seine breiten Schultern deuteten die Macht an, die unter seinem Anzug lauerte. Er war das Publikum und ich war auf der Bühne, aber er schien im Mittelpunkt von allem zu stehen. Ein Mann wie Conway Barsetti brauchte keine Bühne. Er war immer der Star.

      Ich verschränkte meine Arme vor meiner Brust, meine Nacktheit ein wenig verdeckend. Jetzt, als nur noch wir beide hier waren, fühlte ich mich noch verletzlicher. Mir war bewusst, wie mein Top meine Brüste zusammendrückte, um ein eindrucksvolles Dekolleté zu schaffen. Mir war bewusst, wie winzig und freizügig mein Tanga war. Meine nackte Haut kribbelte, als er mich ansah.

      „Halte dich aufrecht.“

      Es dauerte einen Moment, um die Anweisung zu verarbeiten. Ich war es gewohnt, schlagfertig mit neunmalklugen Bemerkungen zu antworten, aber er war vermutlich mein neuer Arbeitgeber. Also ließ ich meine Hände an meine Seiten fallen und zog meine Schultern zurück.

      „Gut.“ Er kam die Treppe zur Bühne hoch, seine schweren Schritte hallten durch das Auditorium. Er kam von hinten auf mich zu und ließ mich wie ein kleiner Fisch fühlen, der von einem Hai umkreist wurde.

      Jetzt war ich mir meines nackten Hinters noch mehr bewusst.

      Ich konnte spüren, wie er ihn anstarrte.

      Er ging langsam um mich herum, bis er direkt vor mir stand. Seine Hände blieben in seinen Taschen und seine Augen betrachteten meinen Körper. Sie begutachteten meine Schultern und meinen Hals. Dann blickten sie weiter nach unten, musterten mein Dekolleté und dann blickten sie weiter nach unten.

      Ich wollte wieder meine Arme vor meiner Brust verschränken. Ich hatte unter seinen intensiven Blicken das Gefühl, als ob meine Haut in Flammen stehen würde. Ich fühlte mich wehrlos gegen diesen Mann – als ob ich keinerlei Macht über mich selber hätte. Das schien ein neuer Trend in meinem Leben zu sein. Mir war alles weggenommen worden, aber nun würde dieser Mann mir wegnehmen, was ich noch übrig hatte.

      Als er fertig war, meinen Körper zu begutachten, blickte er mir in die Augen. „Name?“

      Ich wollte keinen Namen haben. Ich wollte meine alte Identität hinter mir lassen und neu anfangen. Ich wollte nicht, dass irgendjemand mich hierher verfolgte. Ich war auf der Flucht vor den amerikanischen Behörden und

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/muse-in-lingerie-german.jpg
DESSQUS SERIE; BUCHELNS

MUSE

DES SO US

MEINE GEFANGENE.
MEINE MUSE,

»ﬂ

i

-2
N ~cig R
>
NEW YORK TIMES BESTSELLERAUTORIN

PE NSERL OJBFE " SHGHE





OEBPS/images/break-rule-gradient-screen-fixed.png





